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Merkmale chronischer Erkrankungen

• Verletzung der körperlichen Integrität

• Bedrohung des Selbstbildes

• Subjektive und/oder objektive 
Lebensbedrohung

• Progredienz und Irreversibilität

• Reduzierte körperliche Leistungsfähigkeit

• Aversiv erlebte therapeutische Massnahmen

• Abhängigkeit vom medizinischen System



Lebensperspektiven

• Vertrag mit dem Leben auf lebenslange 
Gesundheit mit Ansprüchen und 
Regressforderungen im Krankheitsfall

Oder:

• Gerechtigkeitsmodell: als Chronisch Kranker 
bin ich benachteiligt und habe deshalb 
Anspruch auf Fürsorglichkeit und 
Menschlichkeit – Bringschuld der Gesellschaft 
oder des Gesundheitssystems?



Angehörige chronisch Kranker

• Physische Belastungen 

• Psychische Belastungen

• Soziale Belastungen



Rollenunterschiede

• Gesund
• Stark, optimistisch, 

stützend
• Rückstellung eigener 

Bedürfnisse (bis zum 
Verzicht)

• Angst vor Überforderung

• Krank
• Einschränkungen aus der  

Erkrankung
• - körperlich
• - beruflich/sozial 
• Angst, den Anderen zu 

sehr zu belasten



Neue Rollenaufteilung
• Aufgaben des gesunden Partners

• a) (emotionale) Unterstützung des Partners

• - Informationssuche
• - Suche nach alternativen Heilmethoden
• - Mut machen
• - Unterstützung bei Arztgesprächen, bei Konflikten im       

Behandlungsteam
• - Besuche bei stationären Aufenthalten
• - Verzicht auf eigene Pläne und Ziele
• - Bagatellisieren der Gefahren der Erkrankung
• b) Organisation und Familienmanagement

• - Aufrechterhaltung der Alltagsstruktur: Haushalt und 
Berufstätigkeit

• - Organisation von Betreuungsmöglichkeiten für die
• Kinder (kurz- und mittelfristig)
• c) (emotionale) Unterstützung der Kinder

• - Verantwortung für intrafamiliäre Kommunikation
• - Verantwortung für Kommunikation mit Kindergarten oder 

Schule
• - Beurteilung der psychischen Situation der Kinder
• - Kindern starke Seite zeigen

• d) (emotionale) Unterstützung für sich selbst (Idealfall)

• - Arbeiten
• - Achten auf die Erfüllung eigener Bedürfnisse
• - Annehmen von Hilfe

• Aufgaben des erkrankten Partners

• a) Erkrankung

• - medizinische Behandlung aushalten, durchhalten
• - Informationssuche

• b) Sich um sich kümmern

• - arbeiten je nach gesundheitlichen Möglichkeiten
• - Achten auf die Erfüllung eigener Bedürfnisse

- Annehmen von Hilfe

• c) emotionale Unterstützung des Partners und der 
Kinder

• - sich je nach den gesundheitlichen Möglichkeiten in den 
Familienalltag einbringen



Gegenseitige Erwartungen



Beziehungsschädigende Konfliktkultur 
mit Nahestehenden

• Rückzug / Anpassung 

• Wut und Ärger mit „vernichtenden“ Botschaften

• Wissen, aufeinander angewiesen zu sein  

• Versöhnung? Wie kommen wir wieder 
zusammen?



Du bist…

…Egoistisch, Selbstbezogen

Gefühlskalt 

Dominant,  kontrollierend,

Cholerisch,  überreagierst sofort

Hypersensibel,

faul , unrealistisch, chaotisch…..

Aus Unterschieden werden Kränkungen

Bewertungen sind Beziehungskiller



Beziehungsschädigende 
Gewohnheiten

• Falsche Fehlerzuschreibung: das Gegenüber ist 
im Unrecht (auf jeden Fall)

• Verteidigungshaltung (Abwehrhaltung, 
Rechtfertigung)

• Voreilige Schlüsse ziehen

• Zurückweisen der Aussagen des Gegenübers

• Verachtung



Beziehungsschädigende 
Verhaltensweisen

• Kritik und Abwertungen statt Verhalten in der 
konkreten Situation ansprechen

• Mangelnde Kompromissbereitschaft

• Auf dem hohen Ross sitzen

• Mauern, Rollladen runterlassen, davon laufen, 
sich weigern, ein bestimmtes Thema 
anzusprechen

• Dem Anderen die Schuld geben statt 
angemessen für sich hinzustehen



Beziehungsfördernde 
Verhaltensweisen

• Grundlage

Die Bedürfnisse beider Partner sind 
gleichwertig. Es gibt kein richtig und falsch. Die 
Bedürfnisse sind unterschiedlich und sie können 
ausgehandelt werden.



Gute Gewohnheiten zum Umgang mit 
Unterschieden

• Vermeide eine urteilende/wertende Haltung 

• Versuche, den verständlichen Anteil zu finden

• Erkläre, was für Dich auf dem Spiel steht

• Biete Zusicherungen an

• Biete Gleichwertigkeit anbieten und fordere 
sie ein

• Stehe für dich selbst ein, ohne eine grosse
Sache daraus zu machen.



Grundlegende Unterschiede

• Unabhängigkeit vs. Zusammengehörigkeit 
• Orientierung an der Gegenwart vs. Zukunft
• Grad der Struktur 

Vorhersagbarkeit/Berechenbarkeit/Sicherheit vs. 
Spontaneität

• Reaktion auf Sachen, die man nicht mag (nicht 
leich zu erschüttern oder schnell aufgeregt und 
aufgewühlt)

• Aufgebrachte Gefühle bereinigen (Handlung oder 
Verständnis)



Grundlegende Unterschiede

• Tempo beim Treffen von Entscheidungen

• Viel Initiative zeigen vs. Wenig Initiative zeigen

• Auseinandersetzungen ausdiskutieren vs. 
Beenden wollen

• Optimist vs. Pessimist



Die wichtigsten Gewohnheiten zur 
Beziehungspflege 

1. Seien Sie neugierig auf die Welt des Anderen. 

2. Bemerken Sie das Positive und anerkennen sie es

3. Suchen sie nach einem gemeinsamen Sinn

4. In Verbindung gehen

5:1 Regel: Fünf positive Interaktionen machen eine 
negative wett – die guten Zeiten zählen!!!



Es lohnt sich!

• Paare, die mehr reden, fühlen sich emotional 
näher als vor der Diagnose.



!

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!


